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1868. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 30. Juli, 8 Uhr Abends. 

Wien, 30. Juli. Heute wurde die Verſammlung des 
Geſammtausſchuſſes des Schützenbundes eröffnet und 
Juſtizrath Sterzing (Gotha) zum Vorfigenden gewählt. 
Derſelbe erklärte in ſeiner Rede: Das Ziel des Schützen. 
bundes jet Einwirkung auf die Geſchicke des deutſchen 
Volkes; der Schützenbund vertrete die Idee der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit aller Stämme. 


* Berlin, 29. Juli. [Frankreich und Preußen.] 

Der Berliner O- Correſpondent der „H. N.“, der ſchon feit 
einiger Zeit ein großes Mißtrauen gegen die Pläne Frank⸗ 
reichs erkennen läßt, ſieht die Situation in feiner letzten Cor⸗ 
reſondenz wohl etwas zu düſter an. Er ſchreibt: „Daß die 
napoleoniſche Regierung ihren Agenten in Italien, welcher 
als italieniſcher General doch immerhin einige Anſtandsrück⸗ 
ſichten fo lange als irgend möglich zu nehmen hat , nunmehr 
zum Bruch des Amtsvertrauens gezwungen hat, iſt ein Zeichen, 
daß die lang erwartete Kataftrephe heranzieht. Oeſterreich, 
welches in der letzten Zeit das Bedürfniß nach Ruhe für feine 
politiſche Haltung obenan geftellt hat, ſoll durchaus zum acli⸗ 
ven Bündniß mit Frankreich, zu einem „gründlichen Krieg“ 
egen Preußen fortgeriſſen werden. Wenn die Uſedom'ſche 

Note aber auch wirklich neue Empfindlichkeiten in Wien wach⸗ 
rufen ſollte, was doch kaum anzunehmen, da man über den 
Ernſt der preußiſchen Kriegführung von 1866 in Wien doch 
wohl längſt im Reinen geweſen iſt — jo wird fie anderer ⸗ 
ſeits den Ungarn aufs Neue deutlich machen, wie ſehr die 
Selbſtſtändigkeit ihrer nationalen Stellung von der Kraft 
Preußens geſtützt wird. Ungarn wird ſich zu keinem Unter⸗ 
nehmen gegen Deutſchland herbeilaſſen, auch wenn in Wien 
die Neigung zu einem ſolchen Wagniß wieder erwachen ſollte. 
Ueber die Aeußerungen, welche Lamarmora in der Deputir⸗ 
tenkammer zu Florenz gethan, iſt noch zu bemerken, daß die 
doppelte Ueberreichung der Ufedom'ſchen Note an den Ober 
befehlshaber und an den Miniſter des Auswärtigen ihren 
guten Grund darin hatte, daß man in Berlin Lamarmoras 
Unzuverläſſigkeit nur zu wohl kannte. Man wollte ſicher gehen, 
daß er den Kriegsplan nicht unterſchlage Daß er ihn igno⸗ 
rirte, um ihn jetzt gegen den Bundesgenoſſen, welchem Italien 
Venetien dankt, zu benutzen, hat man freilich nicht hindern 
können. — Wenn die franzöſiſche Preſſe immer wieder auf 
den militairiſchen Anſchluß. Belgiens an Frankreich zurüd- 
kommt, fo fpielt fie den Mercutio. Sie wartet, daß Jemand 
ſage: die Verträge ſtehen entgegen, um ſofort zu ſchreien: 
Verträge! hat Preußen die Verträge reſpeetirt?“ Glück⸗ 
licherweiſe macht ſich Niemand die Mühe, dem händelſüchti⸗ 
gen Mercutio zu antworten. Man wartet einfach, wie Frank- 
reich Belgien an ſich ziehen wird. Ob nun aber der Streit 
bei dieſem oder jenem Haar vermieden wird, Frankreich ſucht 
i kann es denn noch ausbleiben. Es giebt 


ſich n 


der F erhalten ſo könnte das nur darin 
ſeinen Grund haben, daß Deutfe and mächtige Bundesge⸗ 
noſſen gefunden hätte, die ihren Willen in Paris nicht ver⸗ 
hehlten.“ 


ativ über die 
Transportes 
Zollweſens! 


In dem allgemeinen Regul 
Behandlung des Güter- und Effecten⸗ 
auf den Elſenbahnen Betreffs des 
treten nach einem Beſchluſſe des Bundesrathes des Zollver⸗ 
eins mehrfache Veränderungen ein. So ſoll nun auch der 
Transport von Frachtgütern und Paſſagiergütern über die 
Zollgrenze und innerhalb des Grenzbezirkes auf den Eiſen⸗ 
bahnen bei Tage und bei Nacht geftattet fein. Eben fo ſoll 
es jetzt zuläſſig ſein, aus Eiſenbahnwagen oder Wagenabthei⸗ 
lungen, welche mit unverzollten Waaren unter Verſchluß ab⸗ 
gelaſſen werden, unterwegs „unter amtlicher Auſſicht“, nach 
Abnahme des Verſchluſſes, einen Theil der Ladung zu ent⸗ 
nehmen, ſofern dies ohne Ausladung anderer Waaren geſche⸗ 
hen kann. Ferner find die Central⸗Finanzbehörden forthin 
befugt, an ſolchen Grenzpunkten, wo es im Intereſſe des 
Reiſeverkehrs liegt, eine Ausnahme dahin eintreten zu laſſen, 
daß die Reiſenden in den Perſonenwagen als Handgepäck 
„zollfreie” Gegenſtände in Hutſchachteln, Reiſetaſchen, kleinen 
Koffern ꝛc. bei ſich führen dürfen. Die Reiſenden ſind in 
einem ſolchen Falle verpflichtet, ihre Effecten unmittelbar nach 
der Ankunft des Zuges dem Grenz Eingangsamte zur Reviſion 


vorzulegen. x 
— Die Be Ta a der Offiziere des 
Beurlaubtenjtandes] find durch K. Verordnung vom 
4. Juli c. geordnet, deren wichtigſte Beſtimmungen folgende ſind: 
Die Offiziere des Beurlaubtenſtandes ſind op beſtimmt, bei 
nothwendigen Verſtärkungen, be iehungsweiſe bei Mobilmachungen 
des 5 den Mehrbedarf deſſelhen an Offizieren zu decken, jo 
wie bel den Uebungen der Mannſchaften des Beurlauhtenſtandes 
als Inſtructeure mitzuwirken. Die allgemeinen hate Beſtim⸗ 
mungen über die Dauer der Dienſtpflicht finden auch auf die 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes Anwendung. Letztere ſind daher 
bis zu vollendeter ſiebenjähriger Dienſtzeit zum, Dienſt im ſtehen⸗ 
den Heere und demnächſt fünf Jahre zum Dienſte in der Land⸗ 
wehr verpflichtet. Dem entſprechend werden die Offiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes in Reſerve⸗ und Landwehr » Offiziere eingetheilt. 
Die Reſerve⸗ und Landwehr Offiziere find beurlaubt, in 5 weit 
nicht die vorgeſchriebenen Uebungen oder nothwendige Verſtär⸗ 
kungen reſp. Mobilmachungen des Heeres die Einberufung zum 
Dienſte erfordern. Zu Reſerve⸗ Offizieren aller Meer können 
vorgeſchlagen werden: 1) felddienſtfähige Offiziere, welche aus dem 
activen Dienſte ausgeſchieden find; 2) dor den des Beur⸗ 
laubtenſtandes, 5 ich durch Tapferkeit vor dem Feinde aus⸗ 
zeichnen; 3), mit dem ualifikationsatteſte zum Reſerve⸗ Offizier 
aus dem activen Dienfte entlaſſene Porte⸗epse-Fähnriche; 4) mit 
dem Qualifikations⸗Atteſte zum Reſerve⸗ Offizier ausgeſchiedene 
ein: und dreijährig Freiwillige; 5) Mannſchaften des Beurlaub⸗ 
tenſtandes, welche ausnahmsweiſe das Qualifikations⸗Atteſt zum 
Reſerve⸗Offizier nachträglich nach ihrer Entlaſſung aus dem acti⸗ 
ven Dienſte erwerben. { g d 
den müſſen eine geſicherte bürgerliche Eriſten haben un eine dem 
Anſehen der Offiziersſtellung entſprechende ebensſtellung einneh⸗ 
men. Auch müſſen dieſelben in ihren Gelen in ſo weit 
abkömmlich fein, daß fie dur dieſe in der Erfüllung ihrer mili⸗ 
täriſchen Pflichten nicht behindert werden. Der Ernennung voraus 
gebt eine ſechs⸗ bis achtwöchentliche Dienſtleiſtung bei ihrer Waffe: 
Dieſelbe wird auf 3 Monate verlängert bei ſolchen, die das Qua: 
llfikations⸗Atteſt 55 noch erwerben wollen. Demnächſt findet durch 
das Offiziercorps des heimathlichen Landwehr⸗Bataillons eine 
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Die zu Reſerve⸗Offizieren a le den, 


Wahl ſtatt. Zu ihrem Linientruppentheil ſtehen Reſerve⸗Offiziere 
während der Beurlaubung in keinen directen Beziehungen. Sie 
tragen die Uniform ihres Linientruppentheils mit dem Landwehr: 
kreuze an der Kopfbedeckung; als Waffe führen ſie den Degen. 
Zum Dienſt können ſie eingezogen werden behufs nothwendiger 
Verſtärkung oder Mobilmachung des ar und behufs Uebun⸗ 
gen; zu Uebungen drei Mal auf je 4-8 Wochen. Im Allge⸗ 
meinen ſollen die jüngeren Offiziere in der Frühjahrs⸗Cxercier⸗ 
Periode, die älteren zur Zeit der Herbſtübungen zur Dienſtleiſtung 
eingezogen werden. Das Avancement betreffend, ſo iſt beſtimmt, 
daß ſie, vorausgeſetzt ihre Qualification, zugleich mit ihrem Hinter⸗ 
mann im Anientruppentheil bei den 1 5 im geſammten 
ngenieurcorps, bei den Jägern und beim Train im ganzen 
äger⸗ reſp. TrainsOffiziercorp der Linie avanciren. 
ach erfüllter Dienftpfli t erfolgt der Regel nach der Uebertritt 
ur Landwehr. Wünſcht ein ſolcher Reſerveofftzier 91295 im 
ehenden Heere in ſeinem bisherigen Verhältniß zu verbleiben, ſo 
5 er dies rechtzeitig bei dem Landwehrbezirks⸗Commandeur zu 
Heeren Zu Landwehrofficieren können außer den Reſerve⸗ 
fficieren ernannt werden Officiere, welche nach erfolgter Dienſt⸗ 
1 1 ſtehenden Heere aus dem activen Dienſte ausſcheiden 
an . ganze Invaliden ſind; 2) Mannſchaften der Garde⸗ 
en che ich durch Tapferkeit vor dem Feinde auszeich⸗ 
Suat Mannſchaften der Garde⸗Landwehr, welche mit dem 
ualificationsatteſte zum Reſerveoffieier verſehen, aber aus irgend 
welchen Nüdjichten nicht zum Reſerveoffieier befördert worden 
ſind; 4) Belömebel, Wachtmeiſter und Unterofficiere, welche mit 
dem Qua ificationsatteſte 2 Landwehrofficier aus dem activen 
Dienſte entlaſſen ſind. Die Einberufung der Landwehrofficiere 
um Dienſte kann erfolgen bei Mobilmachungen, zu Uebungen. 
ie Landwehrofficiere rangiren unter ſich in den einzelnen Gra⸗ 
den nach der Aneiennetät dergeſtalt, daß in den einzelnen Ba⸗ 
taillonen der Garde⸗ und Provinziallandwehr die Officiere einer 
jeden Waffe für In ein Ganzes bilden. Hauptleute der Pro⸗ 
vinziallandwehr⸗ Infanterie, welche in einem Compagniebezirk ihres 
Landwehr⸗Bataillons art feſten Wohnſitz haben, können Aller⸗ 


höchſtenorts zu Landwehr⸗Compagnieführern Wengen werden, 
wenn ſie ſich durch lebhaftes Intereſſe für den Dienſt auszeichnen 
und durch ihre bürgerliche Stellung einen erfolgreichen Einfluß 
im W 55 ausüben. Eine Sonderung der Landwehrofficiercorps 
in zwei Aufgebote findet fortan nicht ſlatt Die Officiere der bis⸗ 
ia beiden Aufgebote rangiren fortan als „Landwehrofficiere“ 
durcheinander nach dem Patent. Bei der Entlaſſung der einjäh⸗ 
rig Freiwilligen find fortan Qualificationsatteſte zum Reſerve⸗ 
Officter auszuſtellen. — Die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Officiere 
aller Waffen der Garde und Linie ſind zur Theilnahme an den 
Controlverſammlungen in demſelben Maße wie die Mannſchaften 
der Reſerve reſp. Landwehr verpflichtet. Alle Officiere des Beur⸗ 


laubtenftandes find den Ehrengerichten unterworfen. — Die 
Aerzte des . werden gleichfalls in Reſerve⸗ 
und Landwehrärzte eingetheilt. 8 


— um auch den Offizieren des Artillerie: und In⸗ 
genieur⸗Corps die Carriere zu den höheren Commandoſtellen 
der Armee zu eröffnen, welche bisher faſt . mit In⸗ 
fanterie⸗ und Cavallerie⸗Offtzieren beſetzt wurden, werden nun, 
wie das „N. A. V.“ meldet, bei den diesjährigen Herbſt⸗Manö⸗ 
vern zum erſten Male Stabs-Offiziere der beiden erſteren Waffen⸗ 
gattungen zu ſelbſtſtändigen Commandos herangezogen werden. 
Die Ab er Todesſtrafe.] Ein 


Aucl ‚ herausgegeben? Ueber die 
Todesſtrafe, ein aus ber Bi 5 namentlich dem 
neuen Teſtamente, wider fie‘, die um fo mehr Auſmerk⸗ 
ſamkeit verdient, als ſich der größte Theil der modernen 
Theologen, angeblich aus bibliſchen Gründen und chriſtlichen 
Bedenken, ſehr ſchroff gegen die von der Bildung und Hu⸗ 
manität immer nachdrücklicher geforderte Abſchaffung der 
Todesſtrafe zu ſtellen pflegt. Aus der Vorrede erfahren 
wir übrigens, daß der Verfaſſer bereits von ſeinen Amts⸗ 
genofien und dem Conſiſtorium nichts weniger als Aufmun⸗ 
terung erfahren hat. Aus derſelben erhält man einen neuen 
Beitrag zur Kenntniß des heute in der evangeliſchen Kirche 
herrſchenden Geiſtes. Es heißt darin: "Diele Abhandlung 
über die Todesſtrafe ſchrieb ich in Mußeſtunden im J. 1865 
und Anfangs 1866. Der Gegenſtand iſt ſchon ſeitmehreren Jahren 
von, mir in Ueberlegung gezogen worden. Ich übergab dieſe 
Arbeit der Synode zur Discuſſion bei dem Synodal⸗Con⸗ 
vent von 1866, bei dem der 1 Gen.⸗Superintendent Dr. 
Jaspis zugegen war. Sie fand bei den Synodalen viel 
Widerſpruch. Einer behauptete, die Art, wie ich mit dem 
alten Teſtamente umgegangen, ſei Profanation. Der Herr 
Gen.⸗Superintendent nahm mich zwar gegen dieſen Vorwurf 
in Schutz, erklärte aber auch, ich habe nicht in würdiger 
Weiſe mich ausgeſprochen. Die Arbeit mit den gepflogenen 
Verhandlungen wurde dem Conſiſtorium eingereicht. Der 
von demſelben gegebene Beſcheid lautet: „„In Betreff der 
Synodalarbeit über die Todesſtrafe iſt bereits durch den 
Herrn Gen⸗ Superintendenten und die Mitglieder der Sy⸗ 
node darauf hingewieſen, daß fie bei allem darauf verwen⸗ 
deten Fleiß doch nicht tief genug in den Gegenſtand eins 
dringe, und ſich nach Gottes Wort im alten und neuen Te⸗ 
ſtamente dem einer ernſteren Betrachtung der ewigen Geſetze 
der göttlichen Weltordnung eine andere Löſung als die von 
dem Verfaſſer ausgeſprochene ergeben wird.“ Ich habe dieſem 
Gegenſtande ſeitdem fort und fort Nachdenken gewidmet und 
habe in meinen Anſichten über die angeführten Bibelftellen 
nichts zu ändern gefunden. Ich bin noch immer der Ueber⸗ 
zeugung, die Todesſtrafe wird einmal fallen, denn ſie iſt im 
Chriſtenthum nicht begründet. Es mag vielleicht noch ein 
halbes Jahrhundert vergehen, mehr wohl kaum, und die Ans 
ſicht, die Viele ſchon ausgeſprochen, und die ich aus dem 
Evangelio zu begründen verſucht habe, wird dle allgemeine 
fein. Die Todesſtrafe würde ja auch unvollſtreckt bleiben 
müſſen, wenn ſich Niemand mehr fände, der mit dem 
Beile gegen Bezahlung einen Verbrecher tödtete, 
oder, wenn man zur Guillotine greifen müßte, wenn ſich keine 
Hand fände, die an dieſem Inſtrumente die nöthigen Mani⸗ 
pulationen verrichtete. Gezwungen kann doch zu ſolchem 
Dienſte Niemand werden. So gebe ich denn die kleine Schrift der 
allſeitigen Erwägung anheim. Sachſen hat kürzlich die Todes⸗ 
ſtrafe abgeſchafft, ich wünſche, Preußen wäre vorangegangen.“ 
Stettin, 29. Juli. Dem Herrn Bugeaud, Herzog von 
sly, iſt, wie der nen heute mittheilt, vom Könige 
Ramens des Nordd. Bundes das Grequatur als kaiſerl. franz. 
Conſul hier ertheilt worden. 
Frankfurt a. M., 27. Juli. [Die Receßangele⸗ 
enheit.] Das der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Beſchlußfaſſung in der Receßangelegenheit zu unterbreitende 
Material liegt gegenwärtig vor. Demnach haben in der am 
29. v. M. an die Miniſter der Finanzen und des Innern 
gerichteten Collectiveingabe die ſtädtiſchen Behörden folgende 


Anſprüche erhoben: 1) Daß der Staat Preußen als Gegen⸗ 
ſatz zu den bereits auf ihn übergegangenen Einnahmen aus 
Steuern und Zöllen die zu allgemeinen Zwecken des Gemein⸗ 
weſens contrahirten Schulden der Stadt Frankfurt im unge- 
fähren Belaufe von ſechs Millionen Gulden übernehme; 2) 
daß der preuß. Staat für die verlangte Abtretung von Im⸗ 
mobilien und Eiſenbahnen eine angemeſſene Entſchädigung 
nach dem theils wie oben bereits ermittelten, theils noch zu 
ermittelnden Werthe dieſer Objecte der Stadt Frankfurt ge⸗ 
währe — welche Entſchädigung, ſo viel die Eiſenbahnen be⸗ 
trifft, nicht unter 3 Millionen Gulden zu beſtimmen wäre; 
3) daß die königlich preußiſche Staatsregierung die in den 
Frankfurtiſchen Dienſtpragmatiken und dazu gehörenden 
Staatsdienſtgeſetzen und Rechtsgewohnheiten ſanctionirten 
pragmatiſchen Rechte der Staatsmitglieder, der Staatsdiener 
I. und II. Klaſſe anerkenne und gewährleiſte und die Gehalte 
und Penfionen den obengedachten Rechtsquellen entſprechend 
an die Berechtigten berichte. 

Wies baden, 27. Juli. [Kirchliches.] So wie der Civil ⸗ 
Beamtenſtand, wird auch raſch die evangeliſche Geiſtlichkeit in 
Naſſau von, altpreußiſchen Elementen“ durchſäuert fein. Denn die 
meiſten gutdotirten Pfarrſtellen am Rhein, am Main, an der 
Lahn und an der Dill ſind für die zahlreichen Pfarramts⸗ 
Candidaten aus den alten Provinzen das Ziel heißer Wünſche, 
bei deren Realiſirung dieſelben durch den Mangel hierländi⸗ 
ſcher Pfarramts⸗Candidaten ſehr unterſtützt werden. Das 
Pfarramt war in Naſſau früher nicht geſucht, weil nur wenig 
junge Leute jene frömmelnde Richtung, welche für die Be⸗ 
förderung faſt maßgebend war, einſchlagen mochten. Dieſe 
Richtung wird jetzt aber noch mehr begünſtigt. Ob aber die 
dadurch angeſtrebte Aſſimilirung mit den alten Provinzen 
wirklich erreicht wird, ſteht um 5 mehr zu bezweifeln, als 
die evangeliſche Bevölkerung in Naſſau durchweg jener ratio⸗ 
nellen Richtung huldigt, welche das eigentliche Weſen des 
Proteſtantismus ausmacht. Freilich iſt der directe Einfluß 
der Regierung, welchen dieſe geltend machen kann, nicht zu 
unterſchätzen. Denn ihr ſteht, abgeſehen von einigen Patro⸗ 
natsſtellen, das ausſchließliche und unbeſchränkte Recht zur 
Beſetzung ſämmtlicher Pfarrſtellen zu. Die Kirchengemeinden 
wirken dabei nicht mit; dieſelben werden nicht einmal (wir 
erinnern in dieſer Beziehung an den kürzlich ftattgehabten 
Abgang des Kirchenraths Dietz von hier) nach einem etwaigen 
Wunſche befragt. Der Verwaltung der Regierung iſt auch 
das anſebnliche Vermögen der evangeliſchen Kirche unterftellt. 
Dieſes Vermögen beträgt an: 1) Gebäuden 2,400,000 2; 
N Feldgütern 3,641,000 2; 3) Waldungen 100,000 ; 
4) Capitalien 2,613,000 A; 5) Naturalien (jährliche Rente 
70,415 2) 1,408,300 2, zufammen alfo 10,162,000 2. 
Die Zahl der Pfarreien, auf welche ſich dieſes Vermögen 
vertheilt, beträgt circa 200. (Fr. Journ.) 

Hannover, 28. Juli. Arbeitseinſtellung! Die 
Arbeiter in der mechaniſchen Weberei zu Linden (die Zahl 
wird ſchwankend zeigen 150 bis 500 angegeben) haben 
geſtern Morgen, weil man ihr Geſuch um Lohnerhöhung 
nicht bewilligt hatte, die Arbeit eingeſtellt und die Fabrik 
. t Ausſchreitungen kamen fedoch dabei nicht vor. 
Die Leute ſind indeſſen, wie wir hören, geſtern Nachmittag 
bereits wieder zu ihrer gewohnten Beſchäftigung zurückgekehrt. 
— Die Direction ſoll ihnen die gewünſchte Erhöhung des 
8 ſchließlich doch gewährt haben. 

Oeſterreich. Wien. [Die Affaire Benic 
ſcheint einen vollſtändig nüchternen Abſchluß finden zu . 
wenigſtens meldet ein Privattelegramm des „Wiener Tagblatt“ 
daß der ſo geheimnißvoll verſchwundene Honvedoberſt ſich 
wohlbehalten in Hermannſtadt befindet. 

England. [Ein Junker.] Die Wahlbewegung beginnt 
nach gerade bedeutenden Umfang anzunehmen, und von allen 
Seiten regnet es ſchon politiſche Programme. Eine der 
merkwürdigſten Kundgebungen, welche bisher ans Licht ge⸗ 
treten, iſt ein offenes Schreiben des Herzogs von Portland, 
der, ſelbſt ein Mitglied des Oberhauſes, ſich natürlich nicht 
um einen Sitz im Unterhauſe bewerben kann, aber den Can⸗ 
didaten, die in dem nördlichen Bezirke von Nottinghamſhire 
auftreten möchten, klar genug die Haltung vorſchreibt, deren 
ſie ſich innerhalb des Bereiches ſeines herzoglichen und grund⸗ 
beſitzerlichen Einfluſſes zu befleißigen haben. Der Herzog lift 
zwar ein Whig; die kirchlichen Fragen jedoch haben ihn zu 
der großen Mehrzahl ſeiner Partei in ein grimmig feindſeli⸗ 
ges Verhältniß geſetzt. Er bezieht ſich im Eingange ſeines 
Briefes auf die Stellung des Hauſes der Lords als „der 
hervorragendſten und weſentlichſten Körperſchaft des Staates“, 
und dann erklärt er ferner als feine innerſte Ueberzeugnng, 
„daß es im ganzen Königreiche keinen einzigen, in den öffenk⸗ 
lichen Augelegenheiten ganz und gar bewanderten Menſchen 
gibt, der, wenn ein Gentleman auf feine Ehre, oder wenn 
anders, auf ſeinen Eid — er ſei denn der rechte Mann zur 
Ablegung eines Meineids — die Verſicherung geben würde, 
nicht der Anſicht zu fein, daß Parteibeweggründe, und Par⸗ 
teibeweggründe allein der Leitſtern des Anführers bei dem 
gegenwärtigen Sturmlaufe ut die Kirche, bei dem fünd⸗ 
lichen Bündniſſe mit Volksver ührern und Päpſtlingen ſind, 
deren offen eingeſtandenes Ziel die Niederreißung der beſten 
und älteſten Einrichtungen des Landes und die Aufpflanzung 
des Hankeethums in der Politik und des Grundſatzes freie 
williger Beiſteuer und des Papſtthums in der Religion iſt“. 
Es hätte dieſer Brief für die Liberalen wenig zu bedeuten, 
wenn nicht hinter dem herzoglichen Confuſtonarius etwa 800 

mmberechtigte Pächter ſtänden, die bisher zwar liberale 
Candidaten Wan haben, jetzt aber die Ueberzeugung ihres 
Brodherrn — auf Ehre, wenn fie Gentlemen find, und auf 
Eid, wenn ſie zur Canaille gehören — in ſich aufnehmen und 
für a Gladſtone's ſtimmen müffen. 

Frankreich. Paris, 27. Juli. [Hr. Keratry. 
Verſchiedenes.] Wir haben geſtern ine Bug 5 — 
theilt, den Hr. Keratry, ehem. Adjutant des Marſchall Ba⸗ 
zaine, an den Staatsminiſter Rouher gerichtet hat, und worin 
er ihm mit der Veröffentlichung weiterer Enthüllungen über 
Mexiko droht. In der That iſt dieſer Offieier, der gegen⸗ 
wärtig die „Revue Moderne“ herausgiebt, im Beſitze von 
ſehr wichtigen Actenßücken und geheimen Briefſchaften des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Mexiko, des als Alterego des 
Kaiſers Napoleon nach Mexiko geſchickten Generals Caſtelnau 
und anderer hervorragenden Perſönlichkeiten. Hr. v. Keratry 
ſteht auf ſehr vertrautem Fuße zu Marſchall Bazaine und 


* 


iſt im Beſitze der meiſten Papiere, die das intereſſante Archiv 
des ehemaligen Obercommandanten der franzöſiſchen Armee 
in Mexiko ausmachen. Auch weiß ich, daß dem genanten 


Hrn. ſchon von verſchiedenen Seiten vortheilhafte Anträge 


zur Veröffentlichung der von ihm beſeſſenen Actenſtücke ge⸗ 
macht worden ſind; er weigert ſich deſſen bisher aus verſchie⸗ 
denen Gründen, früher oder ſpäter wird dieſer intereſſante 
Beitrag zur modernen Geſchichte in den Druck gelangen. — 
In Lothringen haben ſämmtliche Candidaten der Oppoſition 
beſchloſſen, ſich zur Bildung einer gemeinſchaftlichen Kaſſe zu 
zu vereinigen um die Wahlkoſten gemeinſchaftlich zu beſtrei⸗ 
ten. Aehnliches wird auch in anderen Gegen den geſchehen. 
— Der „Figaro“ will wiſſen, daß der franzöſiſche Geſandte 
am Hofe von Liſſabon, Hr. Montholon, ſich energiſch gegen 
die Sulaffung des Herzogs und der Herzogin von Mont⸗ 
penfier ausgeſprochen habe. Der König habe gegen die An⸗ 
ſicht des proviſoriſchen Miniſterpräſidenten Avila und nach 
Befragung des Staatsrathes befohlen, daß man dem ver⸗ 
bannten Herzogspaare den erbetenen Zutritt gewähre. 

DC. [Die freifinnige Partei unter den Parifer 
Proteſtanten] ift bei der Regierung mit der Bitte einge» 
kommen, ſtatt des gegenwärtigen Conſiſtoriums in Paris 
deren fünf zu errichten. Bekanntlich haben die Liberalen be⸗ 
ſtändig in der inneren Stadt das Uebergewicht, während die 
Vorſtädte und das flache Land den Sieg der Orthodoxen bei 
den Conſiſtorialwahlen zu entſcheiden pflegen. Die Trennung 
in fünf Conſiſtorien ſoll nun bewirken, wenigſtens in zwei 
Bezirken den Freiſinnigen eine Geſtaltung der kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe in ihrem Sinne zu ermöglichen. Uebrigens können 
die Petenten ſich auf das Geſetz berufen, das vorſchreibt, für 
je 6000 Seelen ein Conſiſtorium zu errichten, während der 


| 


| 
| 


Sprengel von Paris augenblicklich an 40,000 Proteſtanten 


umfaßt. 
Rußland und Polen. Warſchau, 29. Juli. 
Der Ukas über den Loskauf vom Militairdienſt. 
aßregelungen der Inden) Bei allen „Reformen“ 
die das Ruſſificirungs⸗Syſtem hier einführte und wobei die 
beſten polniſchen Einrichtungen den in Rußland noch herr⸗ 
ſchenden primitiven Zuſtänden weichen müſſen, bei allen wird 
die Nothwendigkeit hervorgehoben: Die Zuſtände des „Weich⸗ 
ſellaudes“ denen des „übrigen“ Kaiſerreichs gleichzuſtel⸗ 
len. Dieſer Nothwendigkeit meint man, müſſen alle Rück⸗ 
ſichten weichen. Bemerkenswerth aber iſt es, wie man dieſe 
Gleichmäßigkeit nur zum Nachtheil Polens, nie aber da gel⸗ 
h läßt, wo eine den Einwohnern des Kaiſerreichs ge⸗ 
währte Erleichterung, auch denen des Königreichs zu Statten 


kemmen könnte. Bekanntlich z. B., iſt die in Rußland, und 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht zu Culm, 


1. Abtheilung, 
den 29. Juli 1868, Nachmittags 1% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Berr⸗ 
mann Leopold in Culm iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 27. Juli cr. feſtgeſetzt. ; 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Knorr in Culm beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 5 
den 1. Anguft 2 
j ormittags r, AR N 
in, ben Berhandlit gszimmer No. 1 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
eis⸗Nichter Fülleborn anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und W über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
5 Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Befipe der Gegenſtände bis zum 1. October 1868 
einſchließlich 


em Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 


Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige z 
F 


nal⸗Looſe: 


I 


Ungariſche Bartwichſe 


(Pate Henri 


darf. 


— ä — 


(7778) 


An Magenkrampf, Verdauungs- 
ſchwäche ꝛt. Leidenden 


wird das rühmlichſt bekannte Heilmittel des Dr. 
med. Doecks empfohlen und iſt Näheres aus 
einer Broſchüre, welche in der Expedition d. Bl. 
gratis ausgegeben wird, zu erſehen. 
Das Mittel wird in halben und ganzen 
Curen allein durch den Apotheker Doecks in 
Barnſtorf (Hannover) verabfolgt. „uch. 
M inen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß die Reparatur meiner Kalköfen been⸗ 
det und daß Aufträge auf Kalk jetzt prompt und 
ſchnell in bekannter guter Qualität ausgeführt 
werden können. (8512) 
Wm. Meyerhold, 
em Kattowitz O.⸗Schl. Sosnowice i. Polen. 
Imſer u. Vichy Paſtillen a Schtl. 74 Gr, Soda⸗ 
C Paſtillen a 6% von Dr. Schür in Stettin 


j 
empf. d. Apotheke, Neugarten No. 14. (8304) 


Langenmarkt No. 38. 


strenge 


As 


Streichriemen, ne (dar elle, 

empfiehlt (8668) 
F. Schippke, 

Hundegaſſe No. 13, ſchräge über der Poſt. 


nimmt. 


Die Herberge zun, Heimath, 
Danzig, große Mühlengaſſe No. 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Kot, ſowie den Arbeitſuchenden nach Kräften 
Rath und Hilfe. f 


Dombaulooſe 


à 1 & in der Exped. d. Danz. Itg. 


(4006) 


f 

bes 
1 viertel 
egen Einſendung oder 


e ſich von ſelbſt, daß Jeder⸗ Wi 


Handl 
Rud. Malzahn, 
e ee ee 
Ausbildun 
Lande zum Fähnrichs. 

und Freiwilligen- 


im Anse 


wird, iſt noch nicht aufgefunden worden. 


| 


Das große Loos 3. Klaſſe 


ewinnen zu können, bietet ſich ©e: | 
legenheit dar bei der ſchon am 5, Auguſt f 
d. J. ſtattfindenden Ziehung der von der 
königl. Regierung ee e n 
Stadt⸗Lotterie, in welcher 2 
zogene Loos einen G h N 
muß. Um die Betheiligung bei derſelben 
für Jedermann zu erleichtern, erläßt bier: £ 
zu unterzeichnetes Handlungshaus Drigi- 


1 ganzes Loos à Thlr. 8 Pr. Ert. 
1 ba 4 


etrages. 

7 Es verſte 
mann das N 
Händen bekommt und man ſich der ge⸗ # 
wiſſenhafteſten Bedienung verſichert halten! 


Joh. Ph. Schütz, 
ungshaus in Frankfurt a. M. 


e VIER 


macht. 


ſei es auch nur auf dem Papiere, bis zu einem gewiſſen 
Grade eingeführte Selbſtverwaltung der Communen, in Polen 


nicht geſtattet Noch mehr aber iſt die Benachtheiligung der 


olen aus einem heute erſchienenen Ukas in Betreff der Mi⸗ 
itär⸗Aushebung zu erſehen, wenn man dieſen Ukas mit dem 
vor ganz Kurzem für das Kaiſerreich erſchienen vergleicht. 
Beide Ukaſe nämlich heben die Stellvertretung im Militär in 
Natura auf, und ſetzen dafür eine Loskaufungsſumme, deren 
Höhe für Rußland auf nur 570 Rbl., für Polen hingegen 
auf 1000 Röl. feſtgeſetzt iſt. Das ganze iſt eine reine Finanz⸗ 
maßregel, denn die Militairbehörden können einen Stell⸗ 
vertreter mit 200 Rbl. bekommen; es bleibt ihr ſonach ein 
erheblicher Ueberſchuß, der bei einigen Tauſend Loskaufungen 
die alljährlich vorkommen, eine beträchtliche Summe aus⸗ 
Warum aber müſſen die Einwohner des Königreichs 
zu dieſer Finanz⸗Operation mehr beitragen. — Ein Miniſte⸗ 
rialreſeript verbietet ausgedienten Soldaten jüdiſcher Religion 
den Handel mit Branntwein in denjenigen Landestheilen 
des Kaiſerreichs in denen es ihnen, als ehemalige Militärs, 
allerdings zu wohnen geſtattet, obſchon dieſes ſonſtigen Juden 
nicht erlaubt iſt. — Hier werden jegt alle Juden mit Strafen 
und Exeeutionen belegt, bei denen chriſtliche Ammen die Kin⸗ 
der nähren. Seit vielen Jahren hat man von dieſer Maß, 
regel aus früheren barbariſchen Jahrhunderten hier nicht 
mehr gehört. Sie iſt jetzt hervorgeſucht in Folge des Um⸗ 
ſtandes, daß eine chriſtliche Amme den Dienſt bei 
einer jüdiſchen Familie dem bei einem Generale vorgezogen hat. 

Danzig, den 31. Juli. 

* [Aufgefundene Leiche.] Die z jährige Tochter des 
Kahnſchiffers Kratz, die feit dem 25. d. verſchwunden war, iſt 
geſtern als Leiche am Troyl aus dem Waſſer gezogen worden. 

* Der Gürtlerlehrling Moritz, der feit Sonntag vermißt 


olge übermäßigen 


* Der Arbeiter Ad. Rich. Lapahn iſt in 
i auf Mattenbuden 


Genuſſes von Branntwein in einem Schankloka 
vom Schlage gerührt worden. ! 
Braunsberg, 28 Juli. Heute feiert das hieſige (kathol.) 
Lyceum fein fünfziglähriges Jubliläum. (B. Kbl.) 
2 ERREGT BE TE RER ET 


Vermiſchtes. 
[Vom Ahnenſchwert bis zur Annonce.] In der 
„Krenzzeitung“ finden wir folgendes Inſerot: Sollte ein oder das 
andere Mitglied der vaterländiſchen Ariſtokratie geneigt ſein, eine 
auf wenige, durchaus gchuldere kasse in ihre redueirte, 
durch wiederholte unverſ uldete Unglücksfälle in ihren Verhält⸗ 
niſſen zurückgekommene und großer Noth preisgegebene, dem älte⸗ 
ſten Adel angehörige, eine vielhundertjährige glanzvolle Vergan⸗ 


genheit hinter ſich habende und mit der vaterländiſchen Geſchichte 


Ketterhagergaſſe No. 4 — 
| Feuerſichere 


göphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl 
ſo wie Asphalt der Ueberzuge 


öftere Tränken derſelben mit 


edes ge: vermieden wird, empfiehlt die 


Gewinn erhalten 


7 „ „ 
* [27 


2 [7 1; 
Nachnahme des W% 
0 7484) N 


etreffende Original⸗Loos in 


RENNER e 
mfässer kauft (8670) 
Langenmarkt 22. 


ER ERR 


| blut⸗Ramboullet⸗ Bock, von 


Leben in ländlicher 


Förderung. 
"9 .spegte gratis. 


IINET NIIT 8 
* 

yaltirte Dachpappen, 
deren Feuersicherheit von der Kö | 
rung in Danzig erprobt worden, in Längeu und | 
in Tafeln, in den verschiedensten Stärken, sowie | 
Rohpappen und Buchbinder-Pappen | 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Fabrik 


von 

[3 0 « 4 

Schottler & eh Lappin bei Danzig bleiben können. 
welche aueh das Eindecken der Dächer über- 1 
Bestellungen werden angenommen in 
der Haupt-Niederlage in Dauzig bei Herrn 


Hermann Pape, 
r Obfigarten in Gr. Paglau 


S 


bei Schoene iſt noch zu verpachten. 


W 


EIERN 
g auf dem 


ausgewählte Negretti. 


150 


Hon. 100 Thlr. quart. Pro- 
(7339) 


circa. 160 
önigl. Regie- 


Inventarium und voller Ernte 
ten Bedingungen ſofort aus 
kaufen. Auf portofreie Brieſe 
here Auskunft zu geben un 


— ——— ——ä— ü — — — 


Dachpappenfabrik 
B. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein 
decken der Dächer mit dieſem Material unter Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preiſen. Näheres hierüber 
im Comtoir: Jopengaſſe No. 66. 3) 
LT Vom 1. ha or bes 
ginnt der Verkauf 
meiner Rambouillet⸗ 
Halbolut⸗ Böcke; ſie 
find 1% Jahre alt, 
von großer gedrunge⸗ 
z ner Statur und get 
5 bewachſen. Der Vater 
derſelben, ein Voll⸗ 
e guter Figur, ſcheert 
bei ausgezeichnet reiner Wäſche 14%, dne 


Lindenberg bei Czerwinsk. 
A. Schoeler. 


tige mein in Pußig belegenes Grund, 
ae fa Holten bedeutende 


Examen 
bluss an das Paedagogium a zur Zucht geeignet, ſteben in Gr. Pa 
Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). Das Schoened zum ſofortigen Verkauf. 
Stille ermöglicht \ 0 besbſch 
Ueberwachung und schnelle ſtück, in welchem ſeit 40 
Gaſtwirthſchaft, Bäckerei und bayeri 


brauerei, mit einem ſehr zweckmäßigen großen 
f Gale einem circa 3 Morgen ron 5 aa, 2 
Gemüſegarten, einer Kegelbahn ne ‚ ebiti N kebe 
Morgen Acker mit wo cat, | en e eee 
30 Morgen zweiſchüriger Wieſen, 
tung und Torfſtich, nebſt leben 


daß 2 der Kaufgelder auf qu. 


weſen zu erlernen, 
Buttermarkt No. 40. Unterkommen. 


niſſe können unter No. 


obert meincke ir Putzig. 
in junger Menſch von anſtändigen Eltern, 
5 Ai Handſchrift, der Luſt hat das Hötel⸗ 
„ findet unter den günſtigſten 
Bedingungen in einem feinen Hötel ein ſofortiges 


Adreſſen nebſt Angabe aller näheren Verhält⸗ 
0 8666 in der Expedition 
dieſer Zeitung niedergelegt werden. . Ä 


„ 


dem und todtem 
unter vortheilhaf⸗ 
freier Hand 
bin ich bereit, nä⸗ 
bemerke nur noch, 


* 
. 


eng verknüpfte Familie, durch eine mäßige wohlwollende Hilfe 
wieder aufzurichten und einer beſſeren Zukunft entgegenzuführen, 
ſo werden auf die bei der Expedition dieſer Zeitung unter der 
Chiffre R. 184 einzuſendende Namennennung die ſpeciellen Ver⸗ 
hältniſſe dargelegt und Waßezent e Männer namhaft gemacht 
werden, Ba für die Wahrheit der betreffenden Angaben und 
die Würdigkeit der Hülfeſuchenden Zeugniß geben. 

ofen, 28. Juli. [Piſtolenduell] Die Lemberger Ver⸗ 
gnügungsfahrt, die unſerer Stadt in den erſten Tagen d. M. ſo 


viele Gäfte aus Galizien zuführte, hat hier noch ein Nachſpiel in 
einem Piſtolend uell gehabt, das am Sonnabend in 8 Walde f 


unweit Koſten zwiſchen den Gutsbeſitzern Dr. Sz. und Dr. v. N. 
ſtattfand und bei welchem letzterer em ſchwer, wenn auch 
nicht lebens efährlich, in der Bruſt verwundet wurde. In unter⸗ 
richteten polniſchen Kreiſen wird darüber Folgendes erzählt: Herr 
Dr. p. N., der frühere Abgeordnete wollte auf dem zu Ehren der 
aliziſchen Gäſte veranftalteten Ball wiederholte Proben ſeiner 
edefertigkeit ablegen, fand aber bei der Tanzgeſellſchaft jo wenig 
Anklang, daß er jedes Mal mit großem Geräuſch unterbrochen 
wurde. Seine Redeluſt wurde dadurch aber keineswegs gehemmt, 
er machte vielmehr einen dritten Verſuch, ſich dem tanzenden 
Publikum vernehmbar zu machen. Da forderte Or. Dr. Sz. in 
feiner Eigenſchaft als Ballordner mit lauter Stimme das Orcheſter 
auf, den mißliebigen Redner Bao einen geräuſchvollen Marſch 
zu übertönen, was denn aß ofort geſchah. Dieſe Art der 
Cenſur ſchien Hrn. Dr. v. N. denn doch zu gewaltthätig und er 
ließ ſich von feinem Zorn hinreißen, daß er Hrn. Dr. Sz., deſſen 
Vater Schneider geweſen fein ſoll, öffentlich ſeine Abkunft vor⸗ 
1 ihn Schneiderlein nannte, das keine cavaliermäßigen 
kanieren kenne. Dieſe Aeußerung veranlaßte Hrn. Dr. Sz., 
ſeinen Beleidiger zu fordern. (Brb. 3.) 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiige. Depeſche vom 30. Juli. 
1185 


Bar. In Par. Linien. 


e 8 iter. 
M zn 336,8. 14,0 DE h — 7 | 
6 Danzig 3362 14,5 Windſtille eiter. 
7 Cöslin 335,, 15,5 So mäßig ewölkt. 
6 Stettin 334,7 15,4 Sed mäßig heiter. 
6 Putbus 333,5 15,5 60 ſchwach aun en 
6 Berlin 333,5 16,6 W Oſchwach bewöltt, . 
bend Regen. 
7 Köln 335,0 13,2 W. ſchw 
Morgen zwei Gewitter mit ſtarkem n 
inf 
7 Flensburg 334,4 15,9 8 wach bezoge 
7 1 374 144 S. | wach Ar 
7 Helſingfors 337,1 131 ie eiter. 
7 ee 3373 13,4 Windſtille Nebel. 
7 Stodholm 337,6 11,7 Windſtille ſtarker Nebel, 


geſtern Abend OSS. 


Dr. A. H. Heim, Specialarzt in Nürn 
berg, ertheilt Geſchlechtskranfen ur ae zu 


gründlichen Heilung brieflich Conſultation. Durch 
anz neue ſüdamerikaniſche Mittel wird ſpphi⸗ 
itiſche Erkrankung ohne Merkur und Jod in 
10—14 und jede Gonorrhoea in 12—16 Tagen 
gebeilt. a10) 

Ausverkauf von Anker 
und Ketten. 


iſt noch ein kleiner Reſt von “8% 1%, 4a“, 9“ 
. e größere An er unperſteuert a. 


in r Gegend von circa: en, 
2 ‚ala Zope bei e Hypothet mit 250000 
Steinkohlentheer | Pee \ 18114 


‚ine tüchtige Landwirthin aus O/ Pr. mit gute 
E Gmpiebl wei n. J. Hardegen, er 


Eine Hauslehrerſtelle 


wird zum 1. Okt. a. e. von eine 

ee Rare en hunt ee 2 
50 uſik unterrichtet. Näheres i 

der Exped. d. Ztg. unter No. 915 ” 


Sein altes, gut rentab⸗ 
les, eingeführtes Ci⸗ 
garren- u. Tabaksgeſchäft, 
in einer lebhaften Provin⸗ 
zialſtadt, unweit Danzig, 
iſt unter ſehr günſtigen 


4533 


fen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Gef. Adreſſen un⸗ 
ter No. 8601 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. 5 


ſche Bier⸗ 
ts und 


lbeſtellter 
08 Morgen Hu- 8 — 
Allen lieben Verwandten und Bekann- 
% ten, sowie meinen Herren Collegen bei 
5 meiner Abreise nach Russland ein herz- ( 
liches Lebewohl. ‚a 
Gr. Kleschkau, 30. Juli 1868. 


zu ver⸗ 


fi t 
e ns = 


Schriftsetzer. 


No. 4101 und 411 
e eee 


Dima und Verlag von A. W. Kaſe man 
in Danzig. 1 


Aus der C. H, Miemeck ſchen Nachlaßmaſſe a 


Bedingungen zu verkau⸗ 


Cornelius Allert, I 


| 
\ 


